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Der Krieg.
Amtliches.

All Mine Truppen!
Offiziere und Mannschaften . Aufgerufen

zur Verteidigung des bedrohten Vaterlandes
werdet Ihr demnächst die Heimat verlassen,
um Schulter an Schulter mit den anderen deut¬
schen Stämmen zu kämpfen für Deutschlands
Ehre , Größe und Macht.

Ich vertraue fest aus die allzeit bewährte
pflichttreue Hingebung Meiner  Truppen und
bin gewiß , daß Meine  württemberger den
Vätern gleich wetteifern werden mit den Waffen-
geführten aus Nord und Süd , um unsere ge¬
rechte Sache zum Sieg zu führen.

Die Erfüllung Meines  Herzenswunsches,
jeden einzelnen Truppenteil persönlich zu ver¬
abschieden , ist nach Lage der Verhältnisse leider
unmöglich , und so rufe Ich denn Euch aus
diesem Wege Meine  treuesten wünsche zu.

Gott mit Luch!

Stuttgart , den 2. August sys 4.

Wilhelm.
An das Rriegsministerium . v . Marchtaler.

Kriegsministerium. Stuttgart , den 2. August 1914.
Vorstehende Allerhöchste Grd re  wird hiemit

zur Kenntnis gebracht.
v. Marchtaler.

Verordnung,
betr.die vorübergehende Einführung der Paßpflicht.

Dom 31. Juli 1914.
Wir Wilhelm , von Gottes Gnaden Deutscher

Kaiser, König von Preußen rc.
verordnen aus Grund des Gesetzes über das Paßwesen vom
12. Oktober 1867 (BundesgesetzblattS . 33) im Namen
des Rrichs für das Reichsgebiet, mit Ausnahme Elsaß-
Lothringens, was folgt:

§ 1.
Bis auf weiteres ist jeder, der aus dem Ausland im

Reichsgebiet eintrifft, verpflichtet, sich durch Paß oder Paß¬
karte über seine Person auszuweisen.

Bon dieser Verpflichtung ist befreit, wer sich durch
Mililiirpapiere, Heimatschein oder sonstige Bescheinigungen
einer deutschen Behörde über seine Eigenschaft als Deutscher
oder als staatloser ehemaliger Deutscher ausweisen kann.

8 2.
Bis zum Ablauf des 3. Mobilmachungstagskann die

Grenzpolizeibehörde von der Vorlage des Paffes oder der
Paßkarle absehen, wenn der Ankömmling

a. nachweist. dH er den ständigen Aufenthalt im Reichs¬
gebiete hat und sich nur vorübergehend im Ausland
befand, oder

d. sich über seine Person durch andere amtliche Papiere
ausweisen und glaubhaft machen kann, daß es ihm
n'cht möijl ch war. einen Paß oder eine Patzkarte zu
beschaffen.

§ 3.
Den Landeszentralbehörden bleibt Vorbehalten, für ein¬

zelne Grenzbezirke und bestimmte Zeiträume den Uebertritt
gewisser Arten von Personen in das Reichsgebiet mit an¬
deren Ausweisen als Püffen oder Paßkarten zuzulaffen.

8 4.
Jeder Ausländer, der sich in einem in Kriegszustand

erklärten Bezirk aufhält, ist verpflichtet, sich durch Paß oder
Postkarte über seine Person auszuweisen.

Die Landeszentralbehörde kann für Fälle, in denen die
Beschaffung eines Paffes oder einer Paßkarte nicht möglich
ist, die Anerkennung anderer amtlicher Papiere als genü¬
genden Ausweis zulaffen.

8 5.
Wehrpflichtigen dürfen Pässe und Paßkarten nur mit

Zustimmung des Bezirkskommandos ausgestellt werden, in
dessen Kontrolle sie stehen.

. 8 6.
Die Ausführungsvorschriftenzu dieser Verordnung

werden von den Landeszentralbehörden erlassen.
8 7-

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün¬
dung in Kraft.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unter¬
schrift und beigedrucktem Kaiserlichen Insiegel.

Gegeben Neues Palais , den 31. Juli 1914.
(I.. 8.) Wilhelm.

von Bethmann Hollweg.

Verordnung,
betreffend das Verbot der Einfuhr und der Ausfuhr

von Tauben.
Vom 31. Juli 1914.

Wir Wilhelm,  von Gottes Gnaden Deutscher
Kaiser, König von Preußen rc.

verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zustim¬
mung des Bundesrats, was folgt:

Die Einfuhr und die Ausfuhr von Tauben über die
Grenzen des Reichs ist bis auf weiteres verboten.

8 2.
Der Reichskanzler ist ermächtigt, Ausnahmen von

diesem Verbote zu gestatten und die erforderlichen Kontroll-
maßregeln zu treffen.

8 3-
Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem Tage ihrer

Verkündigung in Kraft.
Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unter¬

schrift und beigedrucktem Kaiserlichen Insiegel.
Gegeben Neues Palais, den 31. Juli 1914.

(I- 8.) Wilhelm.
von Bethmann Hollweg.

Verordnung,
betreffend die Verwendung von Tauben zur Beförderung

von Nachrichten.
Vom 31. Juli 1914.

Wir Wilhelm,  von Gottes Gnaden Deutscher
Kaiser, König von Preußen rc.

verordnen aus Grund der Vorschrift im § 4 des Gesetzes,
betreffend den Schutz der Brieftauben und den Brieftauben¬
verkehr im Kriege, vom 28. Mai 1894 (Reichs-Gesetzbl.
S . 463) im Namen des Reichs, was folgt:

8 1-
Die Verwendung von Tauben zur Beförderung von

Nachrichten ohne Genehmigung der Militärbehörde wird
mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

8 2.
Für die Erteilung der Genehmigung sind zuständig

das Generalkommando, das stellvertretende General¬
kommando, der Gouverneur oder Kommandant einer
Festung, sowie der Marinestationschef, in dessen Bezirke
die Tauben auffliegen sollen.

8 3-
Vorstehende Verordnung tritt mit dem Tage ihrer

Verkündung in Kraft.
Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unter¬

schrift und beigedrucktem Kaiserlichen Insiegel.
Gegeben Neues Palais, den 31. Juli 1914.

(!>. 8,) Wilhelm.
von Bethmann Hollweg.

Bekanntmachung,
betreffend das Verbot von Veröffentlichen über

Truppen- oder Schiffsbewegnngerrund
Berteidignngsmittel.

Vom 31. Juli 1914.
Aus Grund des § 10 des Gesetzes gegen den Verrat

militärischer Geheimnisse vom 3. Juni 1914 (Reichsgesetzbl.
S . 195) verbiete ich bis auf weiteres die Veröffentlichung von
Nachrichten über Truppen- oder Schtffsbewegungenoder
über Verteidigungsmittel, es sei denn, daß die Veröffent¬
lichung einer Nachricht durch die zuständige Militärbehörde
ausdrücklich genehmigt ist.

Zuständig für die Genehmigung sind die General¬
kommandos, die stellvertretenden Generalkommandos, die
Marinestalionskommandosund das Gouvernement Berlin
für die in ihrem Bezirk erscheinenden Druckschriften.

Zu den Nachrichten, deren Veröffentlichung verboten
ist, gleichviel ob sie sich aus Deutschland oder einen fremden
Staat beziehen, sind besonders zu rechnen:

1) Ausstellung von Truppen als Grenz». Küsten- und
Inselschutz. Ueberwachung der Hafeneinfahrten und Fluß¬
mündungen.

2) Maßnahmen zum Eisenbahnschutz und zum Schutze
des Kaiser Wilhelm-Kanals und Aufstellung der dazu be¬
stimmten Truppen.

3) Angaben über den Gang der Mobilmachung, Ein-
berusung von Reserven und Landwehr und Klarmachen
(Ausrüstung) von Schiffen.

4) Ausstellung neuer Formationen und ihre Bezeichnung.
5) Eintreffen von Kommandos in den Grenzgebieten

zur Vorbereitung der Einquartierung.
6) Bau von Rampen auf den Bahnhöfen im Grenz¬

gebiete durch Eisenbahntruppen und Zivilarbeiter.
7) Einrichtung von Magazinen in den Grenzgebieten

und Auskäufe von Vorräten durch die Militär- und Ma-
rineoerwaltung.

8) Abtransport von Truppen und Militärbehörden,
von Geschützen, Munition, Minen und Torpedos aus den
Garnisonen und Richtung ihrer Eisenbahnsahrt.

9) Durchfahrt oder Durchmarsch von Truppen anderer
Garnisonen und Richtung der Fahrt und des Marsches.

10) Eintreffen von Truppenabteilungen aus dem In¬
land an der Grenze und Angabe ihrer Ausladestationenund Quartiere.

11) Stärke und Bezeichnung der in den Grenzgebieten
aufmarschierenden Truppen.

12) Angabe der Grenzgebiete, wo sich keine Truppen
befinden oder wo die Truppen weggezogen werden.

13) Namen der höheren Führer und ihre Verwendung
und etwaiger Kommandowechsel.

14) Angaben über den Abtransport und das Eintreffen
der höheren Kommandobehördenund des Großen Haupt¬
quartiers.

15) Störungen der Eisenbahntransporte durch Unglücks¬
fälle und Unbrauchbarwerden von Eisenbahnen und Brücken.

16) Arbeiten an Festungen, Küsten- und Feldbefesti¬
gungen.

17) Bereirstellen von Wagenparks und Arbeitern für
Zwecke des Heeres oder der Marine.

18) In - und Außerdienfistellen von Kriegsschiffen.
19) Aufenthalt und Bewegungen von Kriegsschiffen.
20) Fertigstellung und Auelegen von Sperren und

Ausrüstung von Schiffen mit Minen.
21) Veränderung von Seezeichen und Löschen der

Leuchtfeuer.
22) Beschädigung von Schiffen und ihre Ausbesserung.
23) Besetzung der Marine-Nachrichtenstellen.
24) Bereitstellung, Herrichtung und Beschlagnahme

von Schiffen der Kausfahrteimarine für Zwecke der Marine;
Aenderungen ihrer Orders.

25) Bereitstellung von Docks.
26) Veröffentlichungvon Briefen von Angehörigen

des Heeres oder der Marine ohne Einverständnis der in
der Heimat verbliebenen Militärbehörden.

Die vorsätzliche Zuwiderhandlung gegen das Verbot
wird mit Gefängnis oder Festungshaft bis zu drei Jahren
oder niit Geldstrafe bis zu 5000 X bestraft.

Berlin, den 31. Juli 1914.
Der Reichskanzler,

von Bethmann  Hollweg.



K. Oberamt Nagold.
Bekanntmachung

betr. An- M Verkauf von Lebensmittel».
Das Oberaml hat Kenntnis davon erhalten, daß in

den letzten Tagen von einzelnen Geschäftsleuten in mehreren
Gemeinden des Oberamtsbezirks die Lebensmittel mit ganz
unoerhältirismäßigem Ausschlag, teilweise von 30—60 vom
Hundert gegenüber den seitherigen Preisen verkauft wor¬
den sind.

Wenn auch die Bevölkerung mit ihrem durch die Ver¬
hältnisse nicht gerechtfertigtem Ansturm aus dteLebensmiilelge-
schäfte selbst einen Teil der Schuld trägt, so muß diese
Preiserhöhung doch als unzulässig bezeichnet werden.

Es werden daher die Geschäftsleute ausgcfordert, sich
mit dem üblichen, selbstredend nach den Einkaufspreisen sich
richtenden, Teschäftsgewinn zu begnügen; der Einwohner¬
schaft aber wird empsohlen, ihre Einkäufe in mäßigen
Grenzen zu halten. Der Oberamtsbezirk mit seiner größten-
teils Landwirtschaft treibenden Bevölkerung, wird stets in
der Lage sein, seine Bevölkerung mit den nötigsten Lebens¬
mitteln zu versehen. Die Landwirte werden hiebei veran¬
laßt. mit den Erzeugnissen ihrer Landwirtschaft nicht
zurückzuhalten.

Nagold, 1. Aug. 1914. Kommerell.

Beschränkungen für den Post-. Telegraphen- und
Fernsprechverkehr.

1. Postverkehr mit dem Ausland.
Don jetzt ab werden nach dem Ausland und de«

deutschen Schutzgevieteu nüt nachstehend aufgeführten Aus¬
nahmen nur «och offene Aostsendnnge« in deutscher
Sprache angenommen und befördert. Aaketr sind nicht
mehr zulässig. Private Mitteilungen in geheimer(chiff-
rierter oder verabredeter) Sprache oder in anderer als deut¬
scher Sprache, ferner solche über Rüstungen, Truppen- oder
Schiffsbewegungen oder andere militärische Maßnahmen
sind verboten, es sei denn, daß sie von militärischer Seite
als zugelassen bescheinigt sind.

Wertbriefe und Kästchen mit Wertangabe sowie Post-
austrägs nach dem Ausland und den deutschen Schutzgebieten
können jedoch unter folgenden vesondere» Bedingungen zur
Beförderung übernommen werden: Die Auslieferung ist nur
unmittelbar bei Postämter» zulässig, soweit sie nicht mili-
tärischerseits für bestimmte Bezirke ganz verboten wird; die
Auflieferung Sei Aollageuturen, Hkostsiilfsielke« und
durch die Laudvriefträger ist demnach verböte«. Brief-
liche Mittctlungen, soweit sie überhaupt zulässig sind, müssen
in deutscher Sprache abgesaßt sein und dürfen keinen ver¬
dächtigen Inhalt haben. Die Sendungen sind bei den
Postämtern offen vorzulegen und demnächst unter Ueber-
wachung der Beamten zu verschließen und zu versiegeln.
L. Telegraphen- und Fernsprechverkehr mit dem

Ansland «nd im Inland.
Prioattelegramme nach dem Ausland und im Inland

müssen in offener und deutscher Sprache abgefaßt sein.
Telegramme in fremder oder in geheimer(chiffrierter oder
verabredeter) Sprache sowie solche über Rüstungen, Truppen¬
oder Schiffsbewegungen oder andere militärische Maßnah¬
men sind verboten.

Die Telegramme müssen bei der Auflieferung mit
Namen und Wohnung des Absenders versehen sein. Auf
Verlangen müssen sich Absender und Empfänger über ihre
Persönlichkeit ausweisen. .

Der private Fernsprechverkehr nach dem Ausland und
nach einigen am Schalter zu erfragenden Grenzgebieten des
Inlands wird eingestellt. Außerhalb dieser Grenzgebiete
dürfen Gespräche im innern deutschen Berkehr nur in deut¬
scher Sprache geführt werden und keine Mitteilungen über
Rüstungen, Truppen oder Schiffsbewegungenoder andere
militärische Maßnahmen enthalten.

Der Funkentelegraphenoerkehr wird eingestellt.
Weitere Beschränkungen oder Erleichterungen des Post-,

Telegraphen- und Fernsprechverkehrs bleiben Vorbehalten.
K. Generaldirektion

der Posten «ud Telegraphen.

Verstärkte Beschränkungen für den Post-, Tele-
graphen- und Fernsprechverkehr mit dem Ausland.

Der Postverkehr zwischen Deutschland und
Rußland «ud Frankreich

ist gänzlich eingestellt und findet auch auf dem Wege
über andere Länder nicht mehr statt. Es werden daher
keinerlei Postsendungen nach den angegebenen fremden
Ländern mehr angenommen, bereits vorliegende oder durch
die Briefkasten zur Etnlieferung gelangende Sendungen
werden den Absendern zurückgegeben.

Der private Telegraphen - «nd Fernsprechverkehr
zu und von diesen Ländern ist ebenfalls eingestellt.

K. Geueraldirektion
der Posten «nd Telegraphen.

Bekanntmachung für die Zeitungen.
Da die Postoerwaltung eine namhafte Zahl ihrer Be¬

amten zum Feldheere teils für den Dienst mit der Waffe,
teils zur Wahrnehmung des Feldpostdienstes abgegeben
hat, werden voraussichtlich an manchen Orten die Beamten-
kräfte nicht mehr ausreichen, um die seitherigen Dienststun-

dcn der Postämter für den Verkehr mit dem Publikum
in ihrer vollen Ausdehnung aufrecht zu erhalten.

Die Postämter sind daher ermächtigt worden, die ge¬
dachten Dienststunden einzuschränken, soweit die unabweis-
liche Notwendigkeit dies bedingt und es ohne wesentliche
Beeinträchtigung der Verkehrsbedürsnisse geschehen kann.

Der delllslh-rilsWe Krieg?
Die Mobilmachung traf bei uns am Samstagabend

ein. Sie wurde mit stiller Ergebung von der Bevölkerung
ausgenommen, wußte man doch, daß es so kommen mußte,
und es schien so besser zu sein, als in der steten Ungewiß¬
heit zu leben. Am Abend fand in der Stadlkirche ein
feierlicher Gottesdienst statt. Inzwischen liefen am Sonntag
Depeschen ein, welche besagten, daß der deutsche Botschafter
in Petersburg dem russischen Außenminister die Kriegs¬
erklärung überreicht habe, und daß die französischen Streit-
Kräfte mobilisiert worden seien. Desgleichen wurde gemeldet,
daß bereits die Russen den Krieg eröffnet haben. Er¬
bitterung zog in unsere Herzen ein, nicht ohne das Gefühl,
daß man für eine gerechte Sache ins Feld zieht. Am
Sonntag fanden Abendmahkfeiern für die Einrückenden
und ihre zurückbleibenden Angehörigen statt. Es herrscht
Begeisterung in den Reihen derer, welche ins Feld ziehen
müssen mit Gott für König und Vaterland. Mächtig
klingt das Lied: „Lieb Vaterland, mcgst ruhig sein, fest
steht und treu die Wacht am Rhein" und mächtig der
Choral: „Ein feste Burg ist unser Gott!" Wer so in den
Kampf zieht, muß Sieger sein!

Der Deutsch russische Konflikt.
Nachdem die Kunde von der allgemeinen russischen

Mobilmachung nach Berlin gelangt war, wurde der deutsche
Botschafter in Petersburg, Gras Pourtolss, beauftragt, die
russische Regierung aufzufordern, die Mobilmachung gegen
uns und unseren österreichischen Bundesgenossen einzustellen
und hierüber eine bündige Erklärung binnen 12 Stunden
abzugeben. Dieser Auftrag wurde nach einer Meldung des
Grafen Pourtalös in der Nacht vom 31. Juli auf den 1.
August um Mitternacht ausgesührt. Falls die Antwort
der russischen Regierung ungenügend sein sollte, war der
deutsche Botschafter ferner beauftragt, der russischen Regie¬
rung zu erklären, daß wir uns als mit Rußland im Kriegs¬
zustand befindlich betrachteten. Die Meldung des Bot¬
schafters über die Antwort der russischen Regierung aus
unsere befristete Anfrage ist nicht eingelaufen, ebensowenig
eine Nachricht über die Ausführung des zweiten Auftrages,
obwohl wir konstatiert haben,, daß der russische Telegraphen¬
oerkehr noch funktioniert. Dagegen sind in dieser Nacht
bis 4 Uhr früh folgende Meldungen eingegangen: Heute
nacht fand ein Angriff russischer Patrouillen gegen die
Eisenbahnbrücke über die Warthe bei Eichenried an der
Strecke Iarotschin-Wreschen statt, der abgewiesen wurde.
Deutscherseits wurden zwei Mann leicht verwundet. Die
Verluste der Russen sind nicht sestgestellt. Don Russen
gegen den Bahnhof Milsslaw eingeleitete Unternehmung
wurde verhindert. In der Nacht vom 1. zum 2. August
haben eine stärkere russische Kolonne mit Geschützen die
Grenze bei Schwidden südöstlich Dilalla überschritten. Zwei
Schwadronen Kosaken ritten in der Richtung auf Iohannis-
burq. Hiernach hat Rußland deutsches Reichsgebiet ange¬
griffen und den Krieg eröffnet.

Königsberg, 2. August. In Eydlkuhnen ist eine
russische Patrouille eingeritten. Das Postamt Bilderweitschen
ist nach sicherer Nachricht zerstört. Der Feind überschritt
die Grenze an vielen Stellen, wie zweifelsfrei gemeldet
wird.

Berlin , 2. August. Nach zuverlässigen Nachrichten
bereisen russische Offiziere und Agenten in großer Zahl
unser Land. Die Sicherheit des Deutschen Reiches erfordert
es, daß aus patriotischem Pflichtgefühl heraus neben den
amtlichen Organen das gesamte Volk unbedingt dabei mit-
wnkt, solche gefährliche Personen unschädlich zu machen.
Durch rege Aufmerksamkeit in dieser Hinsicht kann jeder
an seiner Stelle zu dem glücklichen Ausgang des Krieges
beitragen.

Petersburg, 2. Aug. (Ueber Kopenhagen.) Aus
dem Rotenplatz beim Minin- und Pojarsky-Monument
fand eine große Versammlung statt. Eine Anzahl von
Rednern forderten alle Bürger auf, sich zur Wahrung der
Größe und llnabhängikeit Rußlands zu vereinigen. Schließ,
lich wurde ein Telegramm an den Hofminister verlesen,
worin Treue und Loyalität gegenüber dem Kaiser ausge¬
sprochen wird. Die Menge zog in kleineren Abteilungen
durch die Straßen.

Moskau, 2. Aug. Der Munizipalrat spendete eine
Million Rubel zur Organisation der sanitären Hilfe für das
russische Heer und die russische Flotte und ihre Ver¬
bündeten.

Wien , 2. Aug. Die gesamte Presse steht unter dem
Eindruckjder sensationeller!Publikationen über den Depeschen¬
wechsel zwischen dem deutschen Kaiser und dem Kaiser von
Rußland. Die Blätter erklären übereinstimmend, Oesterreich-
Ungarn und Deutschland könnten mit gutem Gewissen sagen,
daß ihnen der Krieg aufgezwungen worden sei, und daß
die ensetzliche Verantwortung aus jene falle, die Verbrecher
vor gerechter Strafe schützen. Das Neue Wiener Tagblatt

erfährt von absolut zuverlässiger Seite, daß der russische
Minister des Aeußern, der russische Kriegsminister und der
russische Generalstabschef dem österreich-ungarischen Bot¬
schafter üben instimmend und unaufgefordert das Ehrenwort
gaben, daß keine feindselige Handlung gegen Oesterreich-
Ungarn geplant sei, während sie gleichzeitig die Mobilisie¬
rung von 16 Armeekorps gegen die österreichische Nordost.
grenze verordnten. Die Antwort auf diese beispiellose
Provokation durch die russische Regierung ist in der be¬
kannten kategorischen Weise erfolgt. Die Würfel sind nun
gefallen. Ihre Augen deuten aus Krieg.

Allenstein, 3. Aug. Bisher fanden im allgemeinen
an der Grenze in Preußen nur kleine Gefechte statt.
Iohannisburg, das von deutscher Kavallerie besetzt ist. wurde
angegriffen. Die Verluste betragen auf russischer Seite
etwa 20 Mann, auf deutscher Seite nur mehrere Verwundete.

Japan nützt die Situation aus.
Das Wiener Korrespondenz-Büro erfährt von besonder,r

Quelle folgende Meldung aus Tokio: Die Zeitung „Nü-
hinishi" schreibt: Japan muß eventuelle Schwierigkeiten
Rußlands unbedingt zur Regelung der mandschurisch-mongo-
lischen Fragen ausnützen. Gestern fand ein längerer
Ministerrat statt.

Ueber Wien ist die Meldung von einem Abschluß eines
japanisch-österreichischen Bündnisvertrages eingetroffen. Ge-
nau läßt sie sich auf ihre Richtigkeit im Augenblick noch
nicht prüfen. Wäre sie richüg, so würde das allerdings eine
sehr erfreuliche Kunde bedeuten.

Die Haltung Englands.
Die „Westminster Gazette" betont, daß England be¬

müht gewesen sei, die Vermittlerrolle zu spielen und unocr-
pflichtet zwischen beiden Lagern zu stehen, sowie, daß keine
bindenden Verpflichtungen für England exstieren. Sodann
fährt das Blatt fort: Aber Deutschland weiß, daß gewisse
Verträge bestehen, durch deren Bruch wir uns in eine
schwierige Lage bringen würden. Es weiß ebenso, daß es
gewisse mögliche Entwicklungen zwischen ihm und Frank¬
reich gibt, die die öffentliche Meinung aufreizen und uns
von dem gegenwärtigen Entschluß, wenn irgend möglich
neutral zu bleiben, abbringen könnten. Das Blatt wendet
sich dann gegen dis Idee, dis britiischen Expedetitonskmps
in einen kontinentalen Krieg zu senden und sagt: Die
brittische Macht in Europa ist ihre Seemacht und sie wird,
wie wir zuversichtlich hoffen, zum äußersten verwendet werden,
um England den Frieden zu erhalten und um den Kampf
der übrigen Mächte in dcn Grenzen zu halten. Freilich
liegt auch eine Gefahr in der friedlichsten Politik, aber es
kann nicht dem Interesse anderer Mächte entsprechen, unter
den gegenwärtigen Umständen ihr Gebiet zu erweitern und
wir hegen die starke Hoffnung, daß England im Stande
sein wird, seine Stellung als Sammelpunkt für die, die
den Frieden wünschen, zu behaupten.

*

Daily Telegraph schreibt: Obwohl keine bindende
Verbindung vorlieyt, habe Sir Eward Grey deutlich erklärt,
daß England auf parallelen Linien mit den anderen
Ententenmächten handle. Daily News schreiben: Die Pflicht
der Regierung sei nicht nur, den Krieg sernzuhalten, falls
er ausbräche, sondern sofort strenge Neutralität zu erklären.
Standard schreibt: Wir haben die Freiheit, trotz der Entente
an dem Krieg teilzunehmen oder ihm fernzubleiben.

3m Zeutschen Reich.
Berlin , 2. Aug. Dem russische» Botschafter

find seine Pässe zngestellt worden.
Berlin , 2. Aug. Sicherem Vernehmen nach wird

dem am Dienstag zusammentretenden Reichstag ein Gesetz¬
entwurf über die Einführung von Höchsttoxen für den
Verkauf von Lebensmittel« vorgelegt werden.

Berlin , 2. Aug. Die Eröffnungssitzung des Reichs¬
tags findet im Weißen Saal um 1 Uhr am Dienstag, den
4. August statt. Der Reichstag wird einige Gesetzentwürfe
schleunigst zu verabschieden haben. Zuerst müssen die zur
Bestreitung des Kriegsbedarfs erforderlichen Mittel flüssig
gemocht werden. Ferner sollen wie im Jahre 1866 und
1870 Darlehenskaffen errichtet werden. U. a. soll dann
noch Rechtsschutz der Personen, die infolge des Krieges in
der Wahrnehmung ihrer Rechte behindert sind, in Anlehnung
an die Vorschriften des Gesetzes vom 21. Juli 1870 ge-
schaffen werden, u. a. durch Verlängerung der Fristen
des Wechsel- und Scheckrechts zur Abwendung der all¬
gemeinen Not. Es ist ferner erforderlich, daß der
wucherischen Ausbeulung der gegenwärtigen Verhält¬
nisse durch die Händler mit Nahrungsmitteln und ähn¬
lichen Mitteln mit Nachdruck entgeqentreten werden kann.
Auch die Unterstützungen für die Familien der Soldaten
nach Möglichkeit erhöht werden. Sämtliche Gesetze hat der
Bundesrat am 1. August beschlossen.

Berlin , 2. Aug. Die in kürzester Zeit einsetzende
Transportbewegung verlangt von den Eisenbahnen die größte
Leistung. Es ist gänzlich ausgeschlossen, daß Gesuche von
Gütern in der Zeit der Mobilmachung und der Versamm¬
lung des Heeres entsprochen werden kann. Die Militär-
Etfenbohnbehörden haben strengsten Befehl, derartige Gesuche
abzuweisen. Die schwere Arbeit dieser Behörden wird wesent¬
lich erleichtert, wenn solche Gesuche, weil aussichtslos, ganz
unterlassen werden.



Der Aufruf des Landsturms.
Die kaiserliche Verordnung betreffend den Aufruf des

Landsturms vom 1. August 1914 besagt : Wir Wilhelm,
von Gottes Gnaden deutscher Kaiser und König von
Preußen usw . verordnen auf Grund des Artikels 2 Para¬
graph 25 des Gesetzes betreffend die Aenderungen der
Wehrpflicht vom 11 . Februar 1888 im Namen des Reiches
was folgt : In den Bezirken des 1., 2 ., 5 ., 6 ., 8 ., 9 ., 10,
14 , 15 ., 16 ., 17 , 18 .. 20 . und 21 . Armeekorps ist nach
näherer Anordnung der zuständigen kommandierenden
Generale der Landsturm ausznrufen . Die gegenwärtige
Verordnung tritt am Tage ihrer Verkündigung in Kraft.

Die letzte Kanzlerrede.
Berlin , 1. August. Eine nach Tausenden zählende

Menschenmenge zog von der Li idenstraße , wo sie vor dem
Kronprinzenpalais Ovationen dmgcbracht halte , in die
Wilhelmstraße nach dem Reichskanzlerpalais unter andau¬
erndem Singen von patriotischen Liedern und unter Hoch¬
rufen auf Kaiser und Reichskanzler . Nach kurzer Zeit
erschien der Reichskanzler erst an einem Eckfenster , nach
wenigen Minuten am Mittelsenster , das eben erftuchtet wor¬
den war , umgeben von seinen Adjutanten und für Kindern.
Er verbeugte sich mehrmals und sprach mit tief erregter
Stimme:

„Sie haben soeben ein Hoch auf den Kaiser ausgebracht.
Zeder Deutsche , welchen Standes , welcher Rasse er auch
sei, was für Anschauungen er bisher vertreten haben möge,
jubelt heute unserem Kaiser zu ." Auf diese Worte ertön¬
ten wieder brausende Hochrufe auf den Kaiser.

Der Kanzler sprach hierauf weiter : Ich bin überzeugt,
daß jeder junge Deutsche mit Freude für unseren Kaiser
Gut und Blut hingeben wird . Unser Kaiser hat versucht,
den Frieden aufrecht zu erhalten . Es ist ihm nicht geglückt.
Wir müssen jetzt a rfschauen zum Gott unserer Heerscharen
der stets mit unserer Sache war , und uns zum Siege oec-
holfen hat . Nur er allein kann in letzter Stunde ein Wunder
vollbringen , welches wir dankbar hinnrhmen würden . Sollte
er dieses Wunder nicht tun , dann — indem der Kanzler
eine Handbewegung gegen die Menge machte — mit Gott
für König und Vaterland !" Brausende Hochrufe auf Kanzler
und Kaiser folgten diesen Worten . Die Menge sang hieraus
einen Psalm.

Berlin , 1. Aug. Gegen 8 Uhr war der Lustgarten
mit Tausenden von Menschen angesüllt , die bis dicht an
das Schloß herangingen und patriotische Lieder sangen , auch
„Eine feste Burg ist unser Gott " , und immer wieder riefen:
Wir wollen unseren Kaiser scheu ! Alsdann erschienen an
dem großen Fenster der ersten Etage über Portal 4 der
Kaiser in der Uniform der Königsjägcr zu Pferd , die Kaiserin
und Herren und Damen des Gefolges . Der Kaiser hielt
eine Ansprache und sagte ungefähr folgendes : Er danke
für die Liede und Treue , die ihm erwiesen werde . Wenn
es zum Kamps komme , höre jede Partei auf . Wir seien
nur noch deutsche Brüder . In Friedensz iten habe ihn ja
wohl die eine ober andere Partei angegriffen . Das verzeche
er aber von ganzem Herzen . Wenn unser Nachbar uns
den Frieden nicht gönne , dann hoffe und wünsche er, daß
unser gutes deutsches Schwert siegreich aus dem Kampf
heroorgehe . — Unbeschreiblicher Jubel brach los . Nach
immer wiederholten Hochrufen entfernte sich der größte
Teil des Publikums unter dem Gesang der „Wacht am
Rhein " . Bor dem Reichekanzlerpalois machte gegen 9 Uhr
ein imposanter Zug halt , der in ernster patriotischer Stim¬
mung „Heil dir im Siegerkranz " und „Lobet den Herren"
sang . Der Reichskanzler erschien an einem Fenster des 1.
Stocks und richtete an die Menge folgende Worte : In
Ihrem Lied haben sie unserem Kaiser zugejubelt . Ja für
unseren Kaiser stehen wir alle ein . Wer und welcher Ge¬
sinnung und welchen Glaubens Sie auch sein mögen , für
ihn lassen wir Gut und Blut . Der Kaiser ist genötigt
gewesen , die Söhne des Volkes zu den Waffen zu rufen.
Wenn uns jetzt der Krieg beschir den sein sollte , so weiß ich,
daß alle jungen Deutschen Männer bereit sein werden , ihr
Blut zu verspritzen für den Ruhm und die Größe Deutsch¬
lands . Aber wir können nur siegen in dem festen Ber-
Irauen auf den Gott , der die Heerscharen lenkt und der
uns bisher noch immer Sieg gegeben hat . Und sollte Gott
in letzter Stunde uns diesen Krieg ersparen , so wollen wir
ihm dafür danken . Wenn es aber anders wird , dann mit
Gott für König und Vaterland!

München , 2. August. König Ludwig1 1. hat an
den deutschen Kaiser nachstehendes Telegramm gerichtet : „Das
bayrische Heer ist heute mit dem Beginn der Mobilisierung
unter Deinem Befehl als Bundesfeldherr getreten . Schon
in Fciedenszeiten in dem Geiste erzogen , der die deutschen
Truppen vor 44 Jahren zum Siege geführt hat , wird das
bay ische Heer sich des Vertrauens würdig erweisen , das
-ganz Deutschland in seine Krirgslüchligkeit setzt. Nie ist
das deutsche Reich vor einer ernsteren Entscheidung ge¬
standen als in dieser Stunde , in der seine Fürsten und
Völker wie ein Mann aufstehen , um seine Ehre , seine Stel¬
lung , seine Zukunft gegen mächtige Feinde zu verteidigen.
Nie aber wird die unerschütterliche Treue in der die Deut¬
schen zusammenstehen , überwältigender geoffenbarl als in
dem Kampf , der uns aufqezwungen wird . Das Vertrauen
auf Gott und seine Gerechtigkeit wird unsere Heere stärken
in dem Bewußtsein ihrer Geschlossenheit , ihrer eisernen
Manneszucht , ihres ernsten Mutes , werden sie, wenn es
zum Krüge kommen sollte , den Kampf für das teure ge-
meinsamme Vaterland , für den Ruhm und die Würde des
deutschen Namens mit Ehren bestehen . In dieser Erwar¬
tung heiße ich Bayerns Söhne sich um ihre Fahne scharen
und bitte Gott , er möge , wenn der Kampf entbrennt , den
deutschen Waffen den Sieg verleihen.

Die Mobilmachung in Stuttgart.
p Stuttgart , 2 . Aug . Die lähmende Ungewißheit

der letzten Woche ist nun einem befreienden Gefühl der
Erleichterung gewichen : klar ist jetzt vie Situation , wenn
auch der Ernst der Stunde gewaltig ist. Und diesem Ernste
hat sich keiner von den vielen Tausenden verschlossen, die
gestern abend die , man kann wohl sagen ersehnte Mobil¬
machung erwarteten , sehnlich erwarteten , weil durch ihr
langes Ausbleiben die Ungewißheit darüber die Gemüter
bedrückt hat , ob nicht wieder durch ein weiteres Hinaus-
zögern der Entscheidung , durch einen faulen Fried -n eine
Klärung der Lage verhindert würde . Die drückende Spann¬
ung ist einer spontanen Begeisterung gewichen als gestern
abend gegen 7 Uhr vor dem Gebäude des Staatsanzeigers,
das schon von mittag an von einer dichten Menfchenmasse
umlagert war , der Mobilmachungsbefehl bestätigt wurde.
Schon vorher war aus dem Schloßplatz das Gerücht ver¬
breitet , daß am Eingang zur Hauptpost ein Telegramm
angeschlagen fei. Ein Strom von Menschen schob sich
durch die Fürstenstroß -'. Tatsächlich war auch auf einem
gewöhnlichen Telegrammformular , das jedoch keine Unter¬
schrift und keinen irgendwie erkennbaren amtlichen Charakter
trug , die Mitteilung enthalten , das Publikum aber , miß-
Iranisch geworden durch manch ? Sensalionsmeldung der
letzten Lage , hielt zunächst den Anschlag für groben Unfug,
bis die Richtigkeit der Nachricht von einigen herbeigerusenen
höheren Postbeamten bestätigt wurde . Mit Hurrarufen
wurde die Mitteilung ausgenommen , die sich in der Menge
fortpslanzien die Königstraße hinauf , wo eben vom Staats-
anzeigcr aus ein Zug begeisterter Menschen daherschritt:
„Deutschland , Deutschland über alles " und „Die Wacht am
Rhein " singend . Ohne daß ein Wort gesprochen wurde,
wußte jeder , wohin es diese Mafien zog : zu ihrem König,
die Plante hinaus zum Wilhelmspalast . Nach begeisterten
Gesängen erschien das Königspaar aus der Freitreppe . Der
König schritt die Stufen hinab , trat vor die Menge und
dankte mit tief bewegter Stimme , Tränen in den Augen,
aufs herzlichste für die Huldigung . Er flehte den Segen
des Himmels herab für unsere Truppen in den kommenden
schweren Zeiten . Aus übervollem Herzen kommende
Hurra - und Hochn se begleiteten das Könlgspear , als es
sich zurückzog . Es waren unvergeßliche Minuten für jeden
der sie miterlebte . Uebe : die Plante zurück bewegten sich
dann die Massen zum Kronprinzenpalast , vor
dem wieder die alten Kriegs - und Siegeslteder angestimmt
wurden . Herzog Albrecht mit seinen 2 Söhnen und Herzog
Ulr ' ch betraten den Balkon , stürmisch begrüßt von der all¬
mählich aus viele Tausende angewachsenen Menschenmenge.
Mit weit vernehmbarer Stimme dankte der Herzog für die
freundliche Ovation und sprach die Ueberzeugung aus , daß
jeder Württemberger seine Pflicht tun weide . Neuerliche
begeisterte Hurrarufe erschollen und der Zug ging weiter
zur österreichisch-ungarischen Gesandtschaft in der Keplerstrahe.
Nach dem Gesang der Wacht am Rhein erschien der öster¬
reichische Gesandte Graf v . Bolesta -Koziebrodzki an einem
Fenster des ersten Stockwerks und rief : „Meine lieben
Freunde und Bundesgenoffen ! Ich danke Ihnen von
ganzem Herzen und hoffe , daß unserer gemeinschaftlichen
guten Sache der Sieg deschieden sein möge . Unter d .m
Gesang des Liedes „ Ich halt einen Kameraden " gings
unter nicht ermüdender Begeisterung vor die Wohnung drs
kommand erenden Generals in der Kriegsbergstraße . General
o . Fabcck erschien mit seiner Gemahlin auf dem Balkon
und rief als das „Fest steht und treu die Wacht am Rhein"
verklungen mar : „Ja , so muß es sein, ich danke Ihnen!
— Sämtliche Kundgebungen nahmen einen überaus wür¬
digen , dem Ernste der Stunde entsprechenden Verlauf . Es
waren keine Schreier und unreife Burschen vielmehr ernste
Männer neben vaterländisch gesinnten jungen Leuten , die
schon die nächsten Tage ins Feld führen werden.

Wenn jetzt das dsmsche Schwert aus der Scheide
fahren wird gegen zarische Hinterhältigkeit und stevelhaftcn
slavischen Uebermut , so kann es geschehen mit Gottoerirauen,
im Bewußtsein unserer guten und gerechten Sache , einge¬
denk des vor 26 Jahren auch im Hinblick auf Rußlands
drohende Haltung gesprochenen Bismarck - Wortes : Wir
Deutsche fürchten Gott , aber sonst nichts in der Welt!

r Stuttgart . (Rückkehr junger Franzosen .) Ein
Augenzeuge belichtet : Es war ein eigenartig rührendes Bild
deutscher Hermensbildung am Freilag abend , wie da im
dicht gefüllten Wartsoal zweiter Klasse ein Gruppe junger
Franzosen den mit anderthalbstündiger Verspätung räch
Avricourt -Paris abgehenden Zug Heranwartelen . Sie waren
geschaart um ihren Führer Professor Uhland , dem sie, wie
den anwesenden Familien , bei denen sie untergebracht waren,
aufs lebhafteste ihre Dankbarkeit und Anhänglichkeit de-
kündeten . Alles im Wartsaal bezeugte den jungen nunmehr
etwas aufgeregten Franzosen herzliches Wohlwollen . Ob
wohl in Frankreich die zur Heimkehr gezwungenen jungen
Deutschen auch mit solcher bis ins einzelne sich äußernden
Fürsorge und Herzlichkeit umgeben werden?

v Dresden , 2 . Aug . Der König hat alsbald nach
Bekanntwerden der Mobilmachungsbefehls an den deutschen
Kaiser folgendes Telegramm gerichtet : Ts drängt mich, Dir
zu sagen , daß ich mich in dieser ernsten Stunde eins weiß
mit Dir im Vertrauen auf Gott und unser gutes Heer und,
daß meine Sachsen Dir kriegsbegekstert zujubeln . Friedrich
August . _

Washington , 2. Aug. Deutschland, England und
Frankreich haben formell Amerika ersucht , ihre Botschaften
im Notfall zu übernehmen . Amerika kommt dem Ersuchen
nach und instruierte die amerikanischen Botschafter und
Gesandten in Europa demgemäß.

Sie Mise« Milchte.
Christian »«, 2. August. Die norwegische Reg e.ung

hat aus Anlaß des serbisch-österreichischen Krieges eine
Neutralitätserklärung erlassen . Die Regierung hat die
notwendigen Veranstaltungen zur Sicherung der Neutralität
getroffen . Die Küstenbefestigung ist in Stand gesetzt und
der wesentlichste Teil der Fahrzeuge , die nicht unter Kom¬
mando stehen , zur Verteidigung der Neutralität ausgerüstet
worden.

Letzte Neuigkeiten.
Neu -Ttrelitz , 2 . August . Der Großherzog von

Mecklenburg - Strelitz  beabsichtigt , wie die „Landes-
zettung " erfährt , sich den mecklenburgischen Truppen im
Felde anzuschließen.

r Koblenz . 2 . August . Bormtttags versuchten 80
französische Offiziere in preußischer Uniform in Kraftwagen
die prrußische Grenze bet Walbeck , westlich von Geldern,
zu überschieiten . Der Versuch ist mißlungrn.

Berlin , 2 . August . Gestern ncchmittag wurde eine
deutsche Patrouille bei Prostken , 360 Meter diesseits der
Grenze , von einer russischen Patrouille beschossen. Sie er¬
widerte das Feuer . Beiderseits sind keine Verluste zu ver¬
zeichnen.

Wiesbaden , 2. Aug. Die Deutsche Gesellschaft für
Kausmannserhclungsheime hat ihre Heime in Wiesbaden,
Traunstein (Oberdayern ), Bühl (Baden ) , Salzhausen (Ober¬
hessen) mit zusammen über 500 Betten dem Kaiser als
Lazarette zur Verfügung gestellt.

Ausweisungen Deutscher aus Frankreich.
Genf , 3. August. Aus St . Gervais wurden nach

Bekanntgabe der Mob lisaiion die dort in Stellung befind¬
lichen deutschen Mädchen ausgemiesen . Man gab ihnen
sicheres Geleit.

Brüssel . Hier eingeiroffene Deutsche behaupten , daß
sämtliche Deuiscke aus Frankreich ausgemiesen würden , und
zwar mit einer Frist von oierundzwanzig Stunden , die heute
um Mitternacht ablaufe.

Frankreich muß Rußland Helsen.
Berlin , 3. Aug. An amtlicher Stelle wird bekannt:

Die Antwort Frankreichs ist eingetroffen . Sie ist unbefrie¬
digend . Wahrscheinlich wird die Kriegserklärung bald er¬
folgen.

Unsere Anfrage an Frankreich sollte ermitteln , ob
Frankreich im Falle eines russischen Angriffskrieges gegen
uns neurrol bleiben könne , oder ob auch für diesen Fall
es durch sein Bündnis verpflichtet wrrde . Die französische
Antwortnote ist ausweichend , läßt aber zweifelsfrei erkennen,
daß Frankreich durch Bündnispflichten zum Eingreifen in
den Krieg gezwungen ist.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 3. August ISra.

r Die Milch Versorgung . Vom dritten Mobil¬
machungstage , also vom Mittwoch an treten in der Be¬
förderung von Milch mit der Eisenbahn Aenderungen ein.
Nähere Bekanntmachungen werden auf dm einzelnen Sta¬
tionen angeschlagen . Im übrigen hat die Etsenbahnoer-
waltung für die Milchbrsördecung nach Inkrafttreten des
Miiitärsahrplans vorläufige Anordnungen getroffen und
wird bemüht sein, diese dürchzuführen , soweit es die mili¬
tärischen Rücksichten zulass« , . Da gleichwohl mit Störungen
zu rechnen ist , empfiehlt die Verwaltung in geeigneten
Fällen die Milchbeförderung mittels Fuhrwerks oder Kraft¬
wagens.

Befreiung vom Aufgebot im Fall einer Mo¬
bilmachung . Die Amtsgerichte und Stondrsämter des
Landes sind durch einen besonderen Erlaß des Justizmini¬
steriums angewiesen werden , im Fall der Mobilmachung
den zur Fahne eingezogenen Wehrpflichtigen , sowie den
aktiven Militärpersoren der Armee und Marine , die eine
Ehe schließen wollen , bei Befreiung von drm Aufgebot so-
we t irgend möglich entgegenzukommer.

Aus d«u Aachbarbezirke « .
Herrenberg . Zwei Stromer, ein Oesterreicher und

ein Stetliner , belästigten gestern beim Beiteln mehrere Ge-
schässleute in frecher Weise , so daß sie verhaftet werden
mußten . Bei drr Abführung drangen die Stromer auf d'e
Schutzleute ein , wurden aber überwättigt und gefesselt auf
die Polizeiwache gebracht.

r Stuttgart . Die bürgerlichen Kollegien beschlossen
in geheimer Sitzung , alle notwendigen Maßnahmen zur
Versorgung der Bevölkerung mit Lebens - und Berbrauchs-
mtttrln im Falle einer Mobilmachung zu treffen . Es
wurde u . a . festgestellt , daß die Stadt über genügend Geld¬
mittel verfügt.

r Tailfingen . Im Hause der Geschwister Lonzel-
mann brach Feuer aus , das auf das anqebaute Neben¬
gebäude des Kaufmanns Schmon -Ebingen Übergriff . Beide
Gebäude brannten vollständig nieder . - Es liegt Brand¬
stiftung vor.

r Schramberg . Seit dem 28 . Juli wurde die ledige
31 Jahre alle geistesgestörte Maria Maier von hier vermißt.
Sie wurde in Oppenau in Baden aufgegriffen . Sie hatte
die Absicht , ihren Bruder , d . r in Straßburg dient , zu be¬
suchen, und war ohne Geld , nur einfach bekleidet von Hause
sortgegangen.

Fiir die Schristleitung verantwortlich : R . Tsckorn . — Druck u. Ver¬
tag der G . W . Zatser 'schen Buchdruckerci (Karl ZaifM , Nagold.



Niederlage von Sanitätshilfsmitteln.
Tank der hilfreichen Tätigkeit unserer Frauen und Mädchen und der aufopfernden

Leitung von Frl. Mayer sind schon zahlreiche Sanitätshilfsmittel fertig gestellt.
Mein wir sind noch im Anfangsstadium und haben Eile , den Anforderungen , die

das hier zu errichtende Reservelazarett an uns stellt, gerecht zu werden.
Es werden daher Frauen und Mädchen im ganzen Oberamtsbezirk herzlich ge¬

beten, sich für die gute Sache zur Verfügung zu stellen. Die zum Nähen gerichteten
Wäschestücke können von: Donnerstag, den 6. d. Mts. ab, je nachmittags in der Frauen¬
arbeitsschule in Empfang genommen werden.

Den 2. August 1914.
Der Bezirksvertreter:

Oberamtmann Kommers ! l.

-I- Wiirtl. Lmdcsiittm« R»le>Kreiz.
Protektorat : Ihre Majestät die Königin Charlotte.

Zu Schutz und Ehre unseres Deutschen Vaterlandes ziehen unsere Väter, Brüder und Söhne in den
Kampf so ernst und so folgenschwer, wie ihn die Weltgeschichte noch nicht erlebt hat. Das Rote Kreuz tritt
nun aus den Plan, um seine heilende und helfende Tätigkeit zu entfalten. Heilend für die Wunden, die
unseren Kriegern geschlagen werden, helfend für die, denen ihr Ernährer fehlt.

Dazu gehören außerordentliche Mittel.
Der Württ embergische Landesoerein vom Roten Kreuz wendet sich an Alle mit der Bitte, ihre Bei.

träge zur Verfügung zu stellen. Gebt Alle, auch wenn es nur ein kleiner Betrag sein kann.
Stuttgart , im August 1914.

Das Präsidium des Württ . Landesvereins vom Roten Kreuz.
Ehrenpräsident: Fürst Ernst zu Hohenlohe-Langenburg. Präsident: Direktora. D. Dr. v. Geyer.

Hmptsammelstelle: Deposlienkaffe der StahlLJedemA.-G. in Stuttgart. Köuigstr. 40
Weitere Sammelstellen: Die Vezirksverireter des Württ. Landesvereins vom Roten Kreuz

und die später dekanntzugedenden weiteren Stellen.
Der Zweck der für dieses Jahr in Aussicht genommenen Sammlung des Landcsvereins vom Roten

Kreuz ist früher in Erscheinung getreten als wir gedacht: unseren Söhnen, Gatten, Vätern und Brüdern steht
aller Wahrscheinlichkeit nach bevor, d ŝ Baterland, Heim und Herd auf blutiger Walstatt zu schützen.

Da gilt es für uns zu Hause mit Werken der Liebe zu helfen. Krankenpflege. Ersrischungsgaben,
Herstellung von Bett- und Wäschestücken. Hiezu brauchen wir zunächst vor Allem Geld  und nochmals
Geld.  Helft Alle, die dazu in der Lage sind!

Etwaige Gaben wollen an Herrn Oberamtssekretär Vollmer abgeliefert werden.
Auch die Sammler in den übrigen Städten und den Landorlen bitte ich um Unterstützung und Ab¬

lieferung des Ersammelten.
Den 2. August 1914.

Der Bezirksvertreter:
Oberamimann Kommerell.

Vom Proviantamt Stuttgart werden in den
nächsten 3V Tagen

Nagold.
Karte des

Wehl, Weis, Weizen, Koggen, Käfer
u. schlachtfälnge Achsen oder Kinder,
freihändig gegen Barzahlung angekaust.

Der Hafer muß von der bei den Ankäufen im Frieden geforderten
Beschaffenheit sein.

Angebote sind mündlich oder schriftlich an das Proviantamt
Stuttgart , Post Feuerbach zu richten, bei welchem auch die genaueren
Lieferungsbedingungen erfragt werden können.

Kriegsschauplatzes
Preis 1.—

Vori äliA dei
« . Lullssr , Buchhdlg.

slücdprodtzr
schon von 70 ^ an empfiehlt

ILILxsr , vdrrnaeker.

wssclil uml sclionk

Henkels ölsicli-Loris.

Heffenttiche

betreffend
Beginn der Beschwerdesrist gegen die Veranlagung

zur Einkommensteuer sür 1014.
Nachdem die Einschätzung zur Einkommensteuer sür das laufende

Steuerjahr in dem
Steuerdistrikt Nagold

beendigt ist, wird in Gemäßheit der Bestimmung in Art. 56 des Ein¬
kommensteuergesetzeshiemit öffentlich bekannt gemacht, daß die gesetzliche
Frist von zwei Wochen zur Einlegung von Beschwerden gegen das Ge¬
samtergebnis der Einschätzung

am 5 . August d. I . beginnt.
Alteusteig , den 1. August 1914.

K. Bezirkssteneramt.

Statt Lsrteri.

Zopkie HÄiorn
ßeb. Reter

Redakteur
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Anteilnahme anläßlich des Unglücks und beim!
Hinscheiden unseresl. Gatten, Vaters, Sohnes und
Bruders

Christian Süather,
Lindeuwirt,

:für die zahlreiche Leichenbegleitung von hier und
, auswärts, besonders seitens der verehrl. Freiw.

Feuerwehr und der Alterngenoffen, sowie sür die schönen Blumen¬
spenden sagen wir allen unseren herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin

i Christiane Günther
! mit ihren Kindern.

Nagold , den 3. Aug. 1914.

Nagold.

Maurer» Zimmerleute,
Taglöhner

finden sofort Arbeit
W. Benz , Bauwerkmeister, Tel. 83.

Q14S Sie.

LrlislNicü 'i io QUsri QesQiLirsn r-O.Qri

pr-eis 2 -0 pro pQkel
s MH jplg.

bsvrrk : t-isr ^s ÄLN'w'Li 'Lkops . Q.rn .p . tt.

Äiv Ilvllvll Kostfchecköriefhülken
mit Aufdrnck liefert billigst
die DruckereiG . W . Zaiser, Nagold.
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